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Zur Präsidentschaft von Uwe Ferdinand

XX Der Itzehoer Architekt Uwe Ferdinand 
war von 1998 bis 2009 Präsident der Ar-
chitekten- und Ingenieurkammer Schles-
wig-Holstein. Nach nun 11-jähriger ver-
dienstvoller Tätigkeit trat er im Rahmen der 
Kammervorstandswahlen im Juli 2009 aus 
Altersgründen nicht erneut an. 

Welche Ziele und Ideen hat Uwe Fer-
dinand in seiner langjährigen Präsident-
schaft verfolgt? 
Vorrangiges Anliegen war und ist ihm die Förderung der Baukultur im 
weitesten Sinne. Gerne hätte er, dieses Ziel verfolgend, die Einrichtung 
eines eigenen, für Architekten und Ingenieure gleichermaßen zustän-
digen Bauministeriums gesehen. Dennoch kann es als Erfolg betrach-
tet werden, dass der Themenkreis „Baukultur“ landespolitisch dem Ge-
schäftsbereich der Staatskanzlei zugeordnet ist. Abstimmungs- und Ge-
sprächsbedarf zur Baukultur ermöglichten so den unmittelbaren Zugang 
zum Ministerpräsidenten.

Zur Baukultur zählen der jährliche „Tag der Architektur“ mit großer 
Öffentlichkeitswirkung, die Vorbereitung und Unterstützung von Aus-
stellungen sowie Veröffentlichungen zum Thema Architektur wie auch 
Ingenieurbaukunst, das unterstützende Hineinwirken in den weiterfüh-
renden Schulunterricht unter dem Begriff „Architektur macht Schule“. 

Mit großem Engagement hat sich Uwe Ferdinand für den Erhalt, 
besser noch den Ausbau des Wettbewerbswesens eingesetzt, den Pla-
nungswettbewerb im konkurrierenden Vergleichsverfahren als eine 
den Berufsstand der Architekten und Ingenieure auszeichnende Auf-
gabe. 

Welche wesentlichen Entwicklungen fallen in die Zeit der Präsi-
dentschaft von Uwe Ferdinand?
Es ist die Übertragung der europäischen Dienstleistungsrichtlinien in 
nationales VOF-Recht, es ist nach zeitweise drohender Abschaffung 
der HOAI deren Beibehalt in überarbeiteter und weiter zu überarbeiten-

XX Die Kammermitglieder werden darüber informiert, dass bei der Kam-
mer „Orientierungshilfen zum Abschluss von Architektenverträgen“, 

der Fassung. Von entscheidender kammerinterner Bedeutung ist die 
mit der Einrichtung des Hauptausschusses und der damit verbundenen 
deutlichen Verkleinerung des Vorstandes in zwei Schritten durchge-
führte Strukturreform. 

Uwe Ferdinand hat mit deutlicher Mehrheit von Vorstand und Kam-
mermitgliedern die Position der Fachhochschule Lübeck als alleinigem 
Standort für die Ausbildung des Architekten- und Ingenieurnachwuchses 
kritisch bis ablehnend begleitet. Nach dem politisch gewollten Ent-
schluss zu diesem alleinigen Standort hat er sich dann gemeinsam mit 
dem Vorstand konsequenterweise bemüht, diesen entsprechend zu 
stützen und zu stärken, was jedoch bislang nicht zu dem gewünschten 
Erfolg geführt hat, weder baulich noch infrastrukturell.

Der Wille zur Unterstützung und Stärkung der Fachhochschule Lü-
beck findet seinen Ausdruck in dem Partnerschaftsvertrag zwischen 
der Architekten- und Ingenieurkammer und der Fachhochschule, der 
zunehmend mit Leben erfüllt wird. 

Uwe Ferdinand hat sein langjähriges Präsidentenamt mit großer 
Besonnenheit ausgeübt, in dem steten und ruhigen Verfolgen seiner 
Ideen und Ziele. Auseinander strebende Meinungen oder gar Gruppie-
rungen hat er nach Diskussion mit ausgeprägtem Sinn für Gerechtig-
keit und Ausgleich wieder zusammengeführt, bei steter Wahrung sei-
ner Unabhängigkeit. Sein ausgeprägter Sinn für Kultur und Kunst  
äußert sich insbesondere in seinem Engagement für das Wenzel-Hablik-
Museum in Itzehoe. Was Uwe Ferdinand störte, das waren immer neue 
regulierende, die Arbeit von freischaffenden Architekten und Inge
nieuren geradezu strangulierende Vorschriften, Erlasse und Anord-
nungen.

Ich habe Uwe Ferdinand in meiner Kammerzugehörigkeit, als  
Mitglied des Hauptausschusses und des letzten Vorstandes, als  
integren und unabhängigen Kammerpräsidenten kennen- und  
schätzen gelernt. 

Im Namen aller Kammermitglieder sage ich ihm Dank für seinen Ein-
satz für unsere gemeinsamen Belange.� 

Uwe Schüler 

HOAI 2009

die der Rechtsausschuss der Bundesarchitektenkammer erarbeitet hat, 
abgefordert werden können (Telefon 0431-57065-0).
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Städtebaulicher Realisierungswettbewerb 
Rahmenplan „Krückau-Vormstegen“ in Elmshorn

XX Am 19. März 2009 tagte im Rahmen des Wettbewerbsverfahrens 
Städtebaulicher Rahmenplan „Krückau-Vormstegen“ in Elmshorn das 
Preisgericht. Es handelte sich dabei um einen begrenzt offenen, einstu-
figen städtebaulichen Realisierungswettbewerb mit Ideenteil und vor-
geschaltetem Bewerbungsverfahren.

Vorlauf

Seit einigen Jahren wird das vorwiegend industriell geprägte Mittelzen-
trum Elmshorn mit einer umfangreichen Neuverteilung von Nutzungen 
im Stadtgefüge konfrontiert. Auf Grundlage umfassender Potenzial- und 
Mängelanalysen und im Zusammenhang mit dem Programm Stadtum-
bau West wurde bis zum Jahr 2007 für Elmshorn ein Integriertes Stad-
tentwicklungskonzept (ISEK) erarbeitet. Die unter anderem im ISEK be-

schriebenen Ziele des zukünftigen städtischen Umstrukturierungspro-
zesses wurden Mitte 2007 durch das Stadtverordneten-Kollegium als 
Ziele für den Stadtumbau beschlossen. Das Stadtverordneten-Kollegi-
um legte in seiner Sitzung am 26. Juni 2008 ebenfalls das Gebiet „Krü-
ckau-Vormstegen“ durch einen Beschluss förmlich als Sanierungsge-
biet nach § 142 BauGB fest.

Das diesem Verfahren zugrunde liegende etwa 25 ha große Wettbe-
werbsgebiet befindet sich südlich der Innenstadt und ist Teil der „Er-
weiterten Innenstadt“, dem Stadtumbaugebiet der Stadt Elmshorn nach 
§ 171b BauGB. Zudem integriert es die Fläche des im Juni 2008 fest-
gesetzten Sanierungsgebietes „Krückau-Vormstegen“.

Im Zuge der Vorbereitungen ist der Öffentlichkeit, hier insbesonde-
re den Anwohnern und Eigentümern im Gebiet, mittels Beteilungsver-
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anstaltungen Gelegenheit zur Mitwirkung an der Wettbewerbsaufgabe 
gegeben worden. Das Auslobungstextbuch ist vom zuständigen Aus-
schuss für Stadtentwicklung und Umwelt (ASU) in seiner Sitzung vom 
17.11.2008 beschlossen worden. 

Gegenstand des Wettbewerbes war die Entwicklung eines stufen-
weise realisierbaren, städtebaulichen Gesamtkonzepts für das definierte 
Gebiet. In diesem Rahmen sollten Raum- und Gebäudekanten neu ge-
ordnet, ergänzende Nutzungen gefunden und Parzellierungen überdacht 
werden. Ferner waren konzeptionelle Vorschläge für die Frei- und Ver-
kehrsflächen sowie für die Uferzonen der Krückau gewünscht.

Es sollte ein hochwertiges, gemischt genutztes Quartier entstehen, 
das neue städtebauliche Strukturen mit Zeugnissen der ortstypischen 
Industriekultur verbindet.

Wettbewerb

In einer europaweiten Ankündigung des Realisierungswettbewerbs im 
Oktober 2008 bewarben sich 30 Arbeitsgemeinschaften um die Teil-
nahme. Es wurden 21 Arbeitsgemeinschaften aus Deutschland und dem 
europäischen Ausland ausgewählt sowie 4 Arbeitsgemeinschaften von 

der Ausloberin gesetzt. Die insgesamt 25 Teams waren bis Ende Febru-
ar 2009 aufgefordert, ihre Konzepte und Ideen für die gestellte Aufga-
be einzureichen.

Unter dem Vorsitz des Architekten und Stadtplaner Prof. Dr. Michael 
Koch hatte die 13-köpfige Jury die vielschichtige Aufgabe zu lösen, und 
aus den eingegangenen Arbeiten den besten Entwurf auszuzeichnen. 
Neben dem Leiter des Amtes für Stadtentwicklung Dr. Matthias Har-
dinghaus und der Bürgermeisterin Dr. Brigitte Fronzek waren Bärbel 
Pook, Hans-Eggert Bock, Klaus Petersen, Ingrid Spengler, Tobias Micke, 
Ulrich Lenk, Andreas Hahn, Peter Hölzel, Götz Springorum und Jürgen 
Reinstrom im Preisgericht vertreten.

Ergebnis

Nach einer ausführlichen Begutachtung der Entwürfe und vertiefenden 
sowie intensiven Diskussionen kam die Jury zu einem Ergebnis und 
zeichnete mit dem 1. Preis nachstehende Arbeitsgemeinschaft aus:
SWW Architekten BDA - GbR Kay Sawadda/ Hendrik Welp, Braunschweig
mit den Landschaftsarchitekten
GTL Gnüchtel Triebswetter GbR, Kassel

2. Preis 2. Preis
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Das Preisgericht empfahl der Ausloberin, die Verfasser der mit dem  
1. Preis ausgezeichneten Arbeit mit der Weiterbearbeitung des städte-
baulichen Konzeptes, welches die Grundlage für einen städtebaulicher 
Rahmenplan für die Bebauungsplanung bilden soll, zu beauftragen.

Dabei hob das Preisgericht für den mit dem 1.Preis ausgezeichneten 
Entwurf folgende Aspekte hervor (Auszug aus dem Preisgerichts- 
protokoll):

Die Raumkonzeption des Entwurfs sieht eine Beibehaltung des But-
termarkts mit Markthalle vor, schafft zusätzlich aber eine enge Ver-
knüpfung des Stadtrands über die Krückau hinweg durch eine nörd-
liche Marktplatzbebauung. Diese Aufnahme der mittelalterlichen Par-
zellen- und Nutzungsstrukturen wurde im Preisgericht kontrovers 
diskutiert.

Die südliche Platzkante ist durch eine klare Blockbebauung gefasst. 
Nach Westen markiert der Hafentower einen spannungsvollen Über-
gang zu den Wasserflächen. Im gesamten Planungsgebiet sind vorhan-
dene Bauten, insbesondere die Kulturdenkmale, sinnvoll integriert.

Der Bereich Vormstegen lässt sowohl in baulicher Dichte wie in Hö-
henentwicklung und Raumqualität ein maßstäbliches Stadtquartier ent-
stehen. Das Hafennordufer wird durch ein Hotel sowie ein Quartier aus 
dreigeschossigen Stadthäusern in verdichteter Bauweise geprägt, was 
gut vorstellbar ist.

Der Ostrand zur Berliner Straße ist durch eine baumbestandene Frei-
raum- und Parkplatzzone ausgebildet, die eine sinnvolle Abschirmung 
bewirkt. Eine großzügige Nord-Süd-Verbindung führt vom Kibek-Hoch-
haus zum neuen Markt, der das Zentrum des Geländes markiert. Der 
Marktplatz mündet selbstverständlich in den neuen Hafenplatz der an-
gemessen gestaltet ist. Eine besondere Qualität verspricht die Passage 
entlang der Krückau, die eine neue städtische Situation schafft, die sich 
am historischen Vorbild orientiert. Allerdings stellt die dichte Bebauung 
an der Krückau eine Unterbrechung des Grünkorridors dar, was kritisch 
angemerkt wird. Der Übergang nach Osten zum Steindammpark wird 
positiv bewertet.

Die Verkehrsführungen halten das Stadtquartier weitestgehend von 
Durchgangsverkehren frei. Die Fußwege, insbesondere entlang der Krü-
ckau sind überaus reizvoll.

Zusammenfassend ist dem Entwurf ein robustes Konzept zur Neu-
fassung und Arrondierung des Stadtquartiers Krückau-Vormstegen zu 
attestieren.

Durch das Preisgericht wurden folgende weitere Preise vergeben:
2. Preis:
SMAQ, Berlin
Johannes Grothaus, Potsdam
HL Landschaftsarchitekten, Berlin

3. Preis: 
Bernhard Winking Architekten BDA, Hamburg
Landschaftsarchitektur+ Felix Holzapfel-Herziger, freier Garten- und
Landschaftsarchitekte bdla, Hamburg

4. Preis: 
DEWEY MULLER, architekten und stadtplaner, Köln
lad+ I landschaftsarchitektur diekmann, Hannover

Zudem wurden 3 Ankäufe vergeben:
1.	 APB. Architekten und Stadtplaner BDA – Wilkens Grossmann-Hen-

sel Schneider, Hamburg
	 Hubert Wiggenhorn + Martin van den Hövel, Landschaftsarchi-

tekten BDLA, Hamburg
	 SBI Spanheimer Bornemann Ingenieure, Hamburg
2.	 Thomas Schüler Architekten BDA Stadtplaner, Düsseldorf
	 Landschaftsarchitekten Mersmann, Krefeld
3.	 zillerplus Architekten und Stadtplaner, München
	 Lex-Kerfers Landschaftsarchitekten, Bockhorn

Architekt Uwe Drost, D&K drost consult, Hamburg

4. Preis 4. Preis
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Möller/Suttkus
Landesbauordnung Schleswig-Holstein 2009 mit Kurzkommentie-
rung. 527 Seiten. Kohlhammer/Deutscher Gemeindeverlag.  
€ 24,90. ISBN 978-3-555-10327-3

Die LBO-Novelle 2009 enthält weit reichende Änderungen des Bauord-
nungsrechts. So wurden beispielsweise die bauaufsichtlichen Verfah-
ren verschlankt; dem Brandschutzkonzept der Musterbauordnung 2002 
folgend wurden die Gebäude in Gebäudeklassen eingeteilt und verzicht-
bare materielle Regelungen gestrichen. 

Für alle Praktiker, insbesondere für Architekten und Ingenieure, ge-
hört die Kenntnis der aktuellen landesrechtlichen Vorschriften des Bau-
ordnungsrechts zum unverzichtbaren Handwerkszeug. Die Praxis braucht 
einen aktuellen und vollständigen Überblick über die maßgebenden Re-
gelungen. Gerd Möller und Martin Suttkus, beide erfahrene und aner-
kannte Praktiker des Baurechts, geben dem Anwender eine vollständige 
und gleichzeitig handliche Übersicht über alle wichtigen Vorschriften der 
LBO-Novelle Schleswig-Holstein an die Hand, die viele Fragen beantwor-
tet. Der vorliegenden umfassenden Novellierung der Landesbauordnung 
ist wieder eine Kurzkommentierung beigefügt. Die Kurzkommentierung 
greift alle wesentlichen Aspekte der Gesetzesnovellierung auf, um so zu 
einer verständigen Anwendung insbesondere der neuen Regelungen im 

Bauwesen beizutragen. Wesentliche Elemente des neuen Rechts, wie 
beispielsweise die Regelungen über die Abstandflächen und Gebäude-
klassen, sind darüber hinaus zeichnerisch erläutert worden. 

Die Textausgabe mit Kurzkommentierung von Möller/Suttkus ent-
hält neben der aktuellen und umfassenden Darstellung der LBO-Novel-
le 2009 weitere im Zusammenhang mit dem neuen Gesetz stehende, 
für das Bauen in Schleswig-Holstein wesentliche Vorschriften. Hervorzu-
heben sind die neue Bauvorlagenverordnung (BauVorlVO) und die Lan-
desverordnung über die Prüfingenieurinnen oder Prüfingenieure für 
Baustatik sowie Prüfsachverständigen (PPVO). Praktischen Anforde-
rungen entsprechend wird die Textausgabe – wie bisher durch einen 
Anhang mit wichtigen bundesrechtlichen Regelungen ergänzt. Dazu ge-
hören auszugsweise die wesentlichen Vorschriften des aktuellen Bau-
gesetzbuchs (BauGB) und die Baunutzungsverordnung (BauNVO) in al-
len bisherigen Fassungen. Das Werk fasst damit die für die Anwendung 
des Bauordnungsrechts wesentlichen Rechtsvorschriften zusammen. 

Die Einführung vor dem Textteil gibt einen knappen und gleichzeitig 
umfassenden Überblick über die Schwerpunkte der LBO-Novelle. 

Die Textausgabe mit Kurzkommentierug von Möller/Suttkus wird je-
dem Praktiker eine zuverlässige Begleiterin sein und jedem Anwender 
eine eingehende Vorschriftensammlung bieten. � 

Rüdiger Knieß

Geschäftsbereich Landesbau 
Der Geschäftsbereich Landesbau der GMSH übernimmt auf der Grund-
lage von Verwaltungsabkommen bzw. Verträgen die Bauherren-,  
Bauplanungs-, Bauüberwachungs-, Bauunterhaltungsaufgaben sowie 
die operative Durchführung und damit verbundene Vergabeaufgaben 
für das Land, für die Liegenschaftsverwaltung Schleswig-Holstein AöR 
(LVSH), sowie für sonstige Träger der öffentlichen Verwaltung. Dazu 
gehören auch das Universitätsklinikum Schleswig-Holstein sowie die 
Stiftung Schleswig-Holsteinische Landesmuseen Schloss Gottorf. 
Gartenstr. 6, 24103 Kiel, Telefon 0431-599-0, Fax: 0431-599-1188 
Geschäftsbereichleiter: Dipl.-Ing. Walter Hansen 
Telefon 0431-599-1250, Fax: 0431-599-1290 

Geschäftsbereich Bundesbau 
Der Geschäftsbereich Bundesbau der GMSH übernimmt auf der Grund-
lage des Verwaltungsabkommens zwischen der Bundesrepublik Deutsch-
land, dem Land Schleswig-Holstein und der GMSH die Bauherren-, Bau-
planungs-, Bauunterhaltungsaufgaben sowie die operative Durchfüh-
rung und damit verbundene Vergabeaufgaben für die Bundesrepublik 
Deutschland in Schleswig-Holstein. Zu den Schwerpunkten gehören 
dabei Bauaufgaben des Bundesministeriums der Verteidigung, anderer 
Bundesministerien (Ziviler Bundesbau, z.B. Bundespolizei) sowie Bau-
aufgaben Dritter (z.B. Bundesanstalt für Immobilienaufgaben). 
Gartenstr. 6, 24103 Kiel, Telefon 0431-599-0, Fax: 0431-599-1188 
Geschäftsbereichsleiter: Dipl.-Ing. Tobias Schubotz 
Telefon 0431-599-2322, Fax: 0431-599-2464

Mitteilung der Gebäudemanagement
Schleswig-Holstein (GMSH)
Anstalt des öffentlichen Rechts

Neuer Kommentar zur Landesbauordnung
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XX Der Schleswig-Holsteinische Landtag, der Landesbeauftragte für 
Menschen mit Behinderung und die Architekten- und Ingenieurkammer 
Schleswig-Holstein haben gemeinsam eine Broschüre zur Barrierefrei-

XX In der angesehenen Schriftenreihe des AHO ist ein neues Heft mit 
Stand März 2009 erschienen:

„Projektmanagementleistungen in der Bau- und Immobilienwirtschaft“

Barrierefreiheit
Begriff • Bereiche • Kontakte

Schriftenreihe des AHO

Es wurde erarbeitet von der AHO-Fachkommission „Projektsteuerung/
Projektmanagement“. 
Das Heft mit der Nr. 9 ist zu beziehen über den AHO, 
Telefon 030-3101917-0, E-Mail aho@aho.de.

heit herausgegeben, die bei der Kammer abrufbar ist (www.aik-sh.de/
fuer-kammermitglieder/aktuelles/aktuelles/article/barrierefreiheit-
begriff-bereiche-kontakte.html oder Telefon 0431-570650).

„Tag der Baumeister“

u  Zum Thema „Bauen am Wasser – Planung & Realisierung“ lädt 
der Bund Deutscher Baumeister Architekten und Ingenieure e.V. in Zu-
sammenarbeit mit der Architekten- und Ingenieurkammer Schleswig-
Holstein, der Fachhochschule Lübeck sowie der Arbeitsgemeinschaft 
für zeitgemäßes Bauen e. V. ein.

Folgendes Programm ist vorgesehen:

9:00 Uhr Einlass: 
NORDBAU 2009 – Freitag, den 11.September 2009, 9:15 Uhr
Neumünster, Holstenhallen
9:15 Uhr:
Auftaktveranstaltung des Innenministers
Die Verleihung des „Innovationspreises des Bauministers“
10:45 Uhr: BEGRÜSSUNG
Dipl.-Ing Jorn Kick
Vorsitzender des BDB - Landesverband Schleswig-Holstein

Friedrich-Wilhelm Strohdiek
Stadtpräsident der Stadt Neumünster
Dr. Jörn Biel
Wirtschaftsminister des Landes Schleswig-Holstein
11:15 Uhr:
Prof. Egbert Kossak, Stadtentwicklung Hamburg
u. a. Entwicklung der Hafencity Hamburg
12:30 Uhr:
Die Ausstellungsleitung lädt zu einem zünftigen Erbseneintopf ein.
13:30 Uhr: Besuch der Nordbau 2009

Anmeldungen erfolgen an
Bund Deutsche Baumeister, Architekten und Ingenieure e.V.
Landesverband Schleswig Holstein
Semmelweisstr. 8, 24537 Neumünster
Fax: 04321-953476, E-Mail: bdb-sh@t-online.de




